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ten immer Wiéder daran erınnern, da{fß „dıe Christen Kirchenpolitische Wende?hiıer leben, arbeıten un wıirken wollen“ ber S$1e wollten
sıch nıcht eiınem Weltanschauungsdiktat unterwerten, Dıi1e Medien der DD  z haben das Kırchenpapier, WI1€E g-
das sıe der Flagge des Soz1ialısmus für den Autbau habt, totgeschwıegen. Lediglich in eiınem Bericht der
eıner relıg10nsfreıien, atheistischen Gesellschaft vereın- „Neuen Zeıt”, Zentralorgan der DDR-CDU, über ıne
nahmt“. Wörrtlich wırd testgestellt: „Als Chrısten 1Wal- Veranstaltung der „Natıonalen Front“ mıt Christen be1-
ten WITr nıcht, da die Grundpfeıiler des Hauses Staat, In der Konftessionen November ın Leıipzıg erklärte
dem WIFr wohnen, 4aUuUS christlichem Zement sınd. der Stellvertreter des Staatssekretärs für Kıirchenfragen,
ber WIFr ErWwarten, da{fß WIFr I1 mıt allen andern Hermann Kalb, das Bischofsschreiben habe „1N die Aus-
Bürgern in diesem Haus gleichberechtigt un geachtet le- einandersetzungen uUunserer eıt durchaus berechtigt das
ben können.“ Ideal der Bergpredigt 1Ns Gespräch gebracht”. Der Weg
Dıiıe Bischöfe lassen diese Passage In eıner Mahnung diesem Ziel tühre „über nüchterne Realpolitik‘ Es 1ST
die Parte1- un: Staatsführung einmünden: Eın auf das 1mM Augenblıck schwer SCNH, ob diese Stellungnahme
ohl aller seiıner Bürger bedachtes Staatswesen könne iıne letrtztlıch pOSItIV gyemeınte Bewertung des Hırten-
auf die Dauer nıcht verantworten, meınen s1€e, „eıne durch Staat un SED anzeıgt.
starke ruppe der Bevölkerung alleın SCH ıhrer relıg1- In kırchlichen Kreısen wırd als kırchenpolitische Wende
Osen Grundentscheidung VO qualifizierter Verantwor- VO der Jahrzehntelangen Abstinenz Z Dıalog mıt den
tung und eigenständıgem Eınsatz für das GemeLhmwohl Trägern der Macht 1n st-Berlın bewertet, ıne Wende,
abzuhalten“ die tür die Mehrheit der Katholiken iın der DD  Z aller-
Sıe ermahnen schliefslich die Katholiken, sıch der Bedeu- dıngs Nnerwart: gekommen seın dürftfte. hne 7Zweıtel
tung der Gemeinsamkeit aller Christen bewulßft se1n. enthält das Hırtenwort nıcht 11UTr eın dezıdiertes (Je-
Evangelısche un katholische Christen stünden weltan- sprächsangebot, sondern auch die prinzıpielle Bereılt-
schaulıch In der gyleichen Bewährungsprobe. „Da uns 1m schaft der Katholiken Miıtarbeiıt In Staat un Gesell-
Bekenntnis des Glaubens den Herrn548  Dossier  ten immer Wiéder daran zu erinnern, daß „die Christen  Kirchenpolitische Wende?  hier leben, arbeiten und wirken wollen“. Aber sie wollten  sich nicht einem Weltanschauungsdiktat unterwerfen,  Die Medien der DDR haben das Kirchenpapier, wie ge-  das „sie unter der Flagge des Sozialismus für den Aufbau  habt, totgeschwiegen. Lediglich in einem Bericht der  einer religionsfreien, atheistischen Gesellschaft verein-  „Neuen Zeit“, Zentralorgan der DDR-CDU, über eine  nahmt“. Wörtlich wird festgestellt: „Als Christen erwar-  Veranstaltung der „Nationalen Front“ mit Christen bei-  ten wir nicht, daß die Grundpfeiler des Hauses Staat, in  der Konfessionen am 6. November in Leipzig erklärte  dem wir wohnen, aus christlichem Zement gegossen sind.  der Stellvertreter des Staatssekretärs für Kirchenfragen,  Aber wir erwarten, daß wir zusammen mit allen andern  Hermann Kalb, das Bischofsschreiben habe „in die Aus-  Bürgern in diesem Haus gleichberechtigt und geachtet le-  einandersetzungen unserer Zeit durchaus berechtigt das  ben können.“  Ideal der Bergpredigt ins Gespräch gebracht“. Der Weg  Die Bischöfe lassen diese Passage in einer Mahnung an  zu diesem Ziel führe „über nüchterne Realpolitik“. Es ist  die Partei- und Staatsführung einmünden: Ein auf das  ım Augenblick schwer zu sagen, ob diese Stellungnahme  Wohl aller seiner Bürger bedachtes Staatswesen könne es  eine letztlich positiv gemeinte Bewertung des Hirten-  auf die Dauer nicht verantworten, so meinen sie, „eine  worts durch Staat und SED anzeigt.  starke Gruppe der Bevölkerung allein wegen ihrer religi-  In kirchlichen Kreisen wird es als kirchenpolitische Wende  ösen Grundentscheidung von qualifizierter Verantwor-  von der jahrzehntelangen Abstinenz zum Dialog mit den  tung und eigenständigem Einsatz für das Gemeinwohl  Trägern der Macht in Ost-Berlin bewertet, eine Wende,  abzuhalten“  die für die Mehrheit der Katholiken in der DDR aller-  Sie ermahnen schließlich die Katholiken, sich der Bedeu-  dings unerwartet gekommen sein dürfte. Ohne Zweifel  tung der Gemeinsamkeit aller Christen bewußt zu sein.  enthält das Hirtenwort nicht nur ein dezidiertes Ge-  Evangelische und katholische Christen stünden weltan-  sprächsangebot, sondern auch die prinzipielle Bereit-  schaulich in der gleichen Bewährungsprobe. „Da uns im  schaft der Katholiken zu Mitarbeit in Staat und Gesell-  Bekenntnis des Glaubens an den Herrn ... mehr verbin-  schaft, die freilich von unabweisbaren Voraussetzungen  det als trennt, muß die Ökumene zwischen den Kirchen  abhängig gemacht wird. Die apologetische Einstellung in  angesichts einer atheistischen Ideologie und des faktisch  den grundsätzlichen kirchlichen Aussagen scheint, ob-  gelebten Materialismus gekennzeichnet sein vom Geist  wohl auf die protestantische Definition „Kirche im So-  der gegenseitigen Liebe und Hinwendung zu diesem  zialismus“ verzichtet wird, der Vergangenheit anzugehö-  Herrn“, heißt es in dem Text.  ren  Ernst-Alfred Jauch  Das Zusammenleben von Christen und Marxisten  in der DDR  Ein Vortrag von Professor Konrad Feiereis in Budapest  Die Behandlung dieses T'hemas erfolgt unter zwei Vor-  weltanschaulicher Art dürfen in einem solchen Kollo-  aussetzungen, die im Folgenden zu beachten sind: Ich  quium nicht verschwiegen werden. Wir sind aber auch  lebe als katholischer Christ in einem sozialistischen  verantwortlich für die Menschen, die große Hoffnung  Staat. Aspekte und Folgerungen aus meinem Beitrag sind  auf eine Verbesserung der Beziehungen von Christen  nicht ohne weiteres auf Länder mit einer anderen Gesell-  und Marxisten setzen. Zur Erreichung dieses Zieles ist es  schaftsstruktur zu übertragen. Ich lebe in der Deutschen  notwendig, den Gesprächspartner zu verstehen und so  Demokratischen Republik. Ich maße mir nicht an, das  zu interpretieren, daß dieser sich ın der jeweiligen Dar-  Zusammenleben und -wirken zwischen Christen und  stellung wiedererkennen kann ...  Marxisten ın anderen sozialistischen Ländern zu beurtei-  len  Meine Darstellung ist auf einige Aspekte begrenzt, die  Marxistisch-leninistische  der Reflexion beider Seiten dienen und dem weiteren  Dialog nützlich sein können: eine erschöpfende umfas-  Grundauffassungen  sende Behandlung des gestellten Themas ist nicht beab-  sichtigt. Jeder der anwesenden Referenten weiß sich  Die Negierung ıdeologischer Koexistenz  verantwortlich vor seinem Gewissen, objektiv und wahr-  Bis in die jJüngste Vergangenheit interpretierte der Mar-  haftig zu sein. Gegensätze besonders philosophischer,  xismus-Leninismus politische wie geistige Kämpfe alsmehr verbın- schaft, dıe freilıch VO  — unabweısbaren Voraussetzungen
det als LreNNT, mu{fßlß dıe Okumene zwıschen den Kırchen abhängıg gemacht wiırd. Dıie apologetische Eınstellung In
angesichts eıner atheistischen Ideologıe und des taktısch den yrundsätzlıchen kirchlichen Aussagen scheınt, ob-
gelebten Materı1alısmus gekennzeichnet seın VO (Gelst ohl auf dıe protestantische Definition „‚Kırche 1m So-
der gegenseıtigen Liebe un Hınwendung diesem zialısmus“ verzichtet wırd, der Vergangenheıt anzugehö-
Herrn“, heiflit 1ın dem TDext. I8  e Ernst-AlfredJauch

Das Zusammenleben VO Christen un Marxısten
in der DDR
FEın Vortrag VO Protessor Konrad Felereıs iın Budapest
Dıie Behandlung dieses Themas erfolgt WEeI1 Vor- weltanschaulicher Art dürtfen In eiınem solchen Kollo-
aUSSEIZUNSCN, dıe 1im Folgenden zu beachten sınd: Ich quiıum nıcht verschwiegen werden. Wır sınd aber auch
ebe als katholischer Christ ın einem soz1ıualıstıschen verantwortlich für die Menschen, die große Hoffnung
Staat. Aspekte un Folgerungen 4U S meınem Beıtrag sınd auf ıne Verbesserung der Beziehungen VO Christen
nıcht ohne welıteres auf Länder mıt eıner anderen Gesell- un Marxısten serizen 7Zur Erreichung dieses Zieles 1ST 65

schaftsstruktur übertragen. Ich ebe In der Deutschen notwendiıg, den Gesprächspartner verstehen. und
Demokratischen Republık. Ich maße MIr nıcht A das interpretleren, da{flß dieser sıch In der jeweılıgen )Dar-
Zusammenleben un -wırken zwıschen Christen un stellung wıedererkennen annn
Marxısten In anderen soz1lualıstiıschen Ländern beurte1-
len
Meıne Darstellung 1St auf einıge Aspekte begrenzt, die Marxıstisch-leninistische
der Reflexion beıder Seliten dienen un dem weıteren
Dıalog nützlıch seın können: iıne erschöpfende umftfas- Grundauffassungen
sende Behandlung des gestellten Themas 1St nıcht beab-
sıchtigt. Jeder der anwesenden Referenten weıiß sıch Die Negierung ıdeologischer Koex1istenz
verantwortlich VOT seinem Gewıssen, objektiv un wahr- Bıs In die Jüngste Vergangenheıt interpretierte der Mar-
haftıg se1n. Gegensätze esonders phılosophischer, xısmus-Lenıinısmus polıtısche WI1€E geıistige Kämpfe als
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Der Sozialısmus stellt dıe oder nıedere Phase desFolge der allen Auseinandersetzungen zugrunde lıegen-
den Konfrontatıiıon zweler eENtIgESCNYESELIZLET Ideologien: Kommunısmus dar un: wırd als „unvollendeter Kommu-
der kommunistischen autf der eınen Seılte und der bürger- nısmus“ detiniert. Der Kommunısmus wırd als die hö-
lıchen auf der anderen, des Materıalısmus un des Idea- here Stute der Gesellschaft interpretiert.
lısmus. Mıiıt dem VO den sozıalıstischen Ländern ver- Beım Soz1alısmus und Kommunısmus andelt sıch
folgten Zıel, politische Entspannung anzustreben die- also Wel Stufen, 7wWe] Entwicklungsphasen eın un
SC Ziel wırd VO uns Christen uneingeschränkt begrüßt derselben Gesellschaftstormation. Für die DD olt, da{fß

korrespondıierte dıe These VO der Verschärfung des S$1e sıch ın der Phase befindet, die als ine des „entwiıckel-ıdeologischen Kampfes (Wıissenschaftlicher Kommunlis-
ten Soz1ialısmus” oder die „des vollen Ausreitens des SO-

111U5S Berlin O 537 Während 1mM Bereich der Polı1- z1alısmus“ bezeichnet wırd Was ISTt Soz1ialısmus? Hgtik die friedliche KoexIistenz oberste Maxıme 1St; verneılnt Parteihochschule „Karl Marx“ beım der SE  O Berlın
der Marxısmus-Leninısmus SOWeIlt ich sehe bıs heute 1984, 43) Jede dieser Phasen auf dem VWeg 7200 KOom-
dıe Koexıistenz zwıischen kommunistischer und bürgerlı- MUnNn1SmUus hat tiefgreifende Veränderungen mI1t sıch SC-cher Ideologıe mıt Entschiedenheit. Hıer stellt sıch für bracht un 1St durch verschiedene Krıiterien charakterı1-
uns Chrısten die rage, inwiefern Koexıstenz zwıschen sıert, auf ökonomıischem, soz1alpolıtıschem und geISt1-marzxiıstischer un christliıcher Überzeugung verneınt, dıe
Koexıistenz VO marxıstisch oder christlich denkenden SCHI Gebiet.

Für uns Chrıisten sınd VO esonderer Bedeutung jeneBürgern ıIn eıner sozıalıstischen Gesellschaft bejaht un
Veränderungen, die das Zusammenleben un -wıirkenbegründet werden kann. Läuft diese Theorie ın ihrer
zwıschen Chrısten un Marxısten beeinflussen:Konsequenz darauf hınaus, da{fßs Chrıisten un Marxısten

heute selbstverständlich ın der sozıalıistischen Gesell- das Anwachsen der tührenden Rolle der marxıstisch-
leninıstischen Parte1ıschaft INm leben un kooperıleren, auf Zukuntt
dıe Verbreitung der materıalıstiıschen Weltanschauunghın aber Chrısten ın dieser ohne ıne UÜberlebenschance
und der kommunistischen Moral be1 allen Gliedernsınd? Ich erinnere 1n diesem Zusammenhang den I1ar-
der Gesellschaftxıstiıschen Begrift der „Parteıliıchkeit”, der Ja nıcht 1U  —

ine polıitische, sondern darüber hınaus ıne weltan- Das Absterben bzw Aussterben der Religion
dıe Herausbildung eınes Menschen, die nıchtschaulıche Entschiedenheıt oder Entscheidung des eIN-

zelnen für 1ne der beıden großen Weltanschauungen; 1U  — als Folge, sondern als Bedingung für den ber-
SanNnS 72100 Kommunısmus angesehen wiırd.die sozıaliıstisch-kommuniuistische oder die „bürgerliche”,

beinhaltet. Diese Kriterien stellen sıch nach Auffassung des Marxı1s-
mus-Leninısmus. Unsere Fragen lauten: Beinhaltet das

Den Ausgangspunkt der marxıstisch-leninıstischen Welt- Anwachsen der ührenden Rolle der Parteı, da{fß christlı-
anschauung biıldet die Einheit der tolgenden drei Bere1- che Bürger estimmte Posıtiıonen in Staat un Gesell-
che schaft nıcht wahrnehmen können?

dialektischer und historischer Materı1alısmus Wıe annn der Bürger sıch angesichts des Zieles eıner
polıtısche Okonomie kommunistischen Gesellschaft als gleichberechtigt un
wissenschaftlicher Soz1ialısmus un: Kommunısmus. gleichverpflichtet betrachten?

Marxısten haben bısher abgelehnt, eınen dieser Wıe kann der Chrıst ıne Gesellschaftstheorie bejahen
Bereiche VO den anderen abtrennen lassen oder SAr un für deren Erreichung MIt Marxısten kooperı1eren,
mıt eıner der vielen Formen der bürgerlichen Anschauun- dıe eıinen Menschen, die kommunistische DPersön-
SCH verschmelzen wollen Dieses Selbstverständnıiıs lıchkeıt, als Zielsetzung proklamıert?
des arxısmus-Leninısmus 1St auch VO uns Christen
respektieren. Daraus ergıbt sıch tür den Christen 1mM SO- Dıie Religionsauffassung
z1alısmus dieses Problem: Angenommen, lehnt den Bekannt 1STt die These VO Marx, Relıgıon se1 eın 5 VLKapıtalısmus ab ann den Soz1ialısmus bejahen und kehrtes Bewulßfsitsein“ ber dıe Religionsauffassung VO  Z
mıt Marxısten kooperleren 1mM Streben nach der kommu- Marx xıbt auch VO katholischer Seılte iıne Reihe
nıstıschen Gesellschaft, WE sıch AaUS Glaubensgrün- fundierter wissenschaftlicher Untersuchungen Post,den die materıalıstische Weltanschauung, insbesondere Kritik der Relıgion be1 arl Marx. München 1969 Ka-
den dialektischen Materı1alısmus nıcht aneıgnet” Lehnte denbach, [)as Religi1onsverständnıs VO  — arl Marx Mün-
nıcht Lenın ede orm eınes ‚christlıchen Soz1ıalıs- chen Paderborn Wıen 970 Kern, Atheısmus,mMUuS  CC mıiıt Nachdruck ab>? Marxısmus, Christentum. Beıträge ZAUÜE Diskussion. Inns-

bruck 1976 Ehlen, Marxısmus als Weltanschauung.IG Gesellschaftstheorie Dıie weltanschaulich-philosophischen Leitgedanken bel
Aufgrund dieser Überlegungen stoßen WIr auf die wich- ar] Marx. München Wıen 19872 enge, Marxısmus
tıge rage der marxiıstisch-leninıstischen Gesellschafts- als atheistische Weltanschauung. Zum Stellenwert des
theorı1e, dıe be1 der Behandlung des mI1r yestellten Atheısmus 1m Gefüge marxıstischen Denkens. Paderborn
Themas nıcht ausgeklammert werden ann München Wıen Zürich

Für das Zusammenleben VOIN Chrısten und Marxısten ınWır Christen leben 1ın eıner sozıalıstıschen Gesellschatt.
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eıner sozıialistischen Gesellschatt wirkte sıch bisher als SCNH, der Übergang FA Kommunısmus stehe nahe be-
hinderlich aus, dafß Relıgion mIıt Aberglaube auf ıne VOT, scheinen zurückgenommen worden selin.
Stufe gestellt wurde, als unwiıissenschattlıch bezeichnet hne Zweıtel gehört dıe Exı1ıstenz VO Relıgion un: Kır-
un: als phantastische, illusorische Wıderspiegelung der che dem Bereich der Widersprüche ın eıner sozıualıstıi-
objektiven Realıtät charakterıisıert wurde (Wörterbuch schen Gesellschatrt. Entscheidend 1St, welchen Charakter
der marxiıstisch-leninistischen Philosophıe. Hg VO Wıdersprüche 1m Soz1alısmus haben ach Lenın VeTr-

A. Kosing. Berlin 1985, 450 Grundlagen der MAarX1- schwindet der Antagon1ısmus 1mM Soz1alısmus, der Wıder-
stisch-leninıstischen Philosophıie. Hg VO der Akademıe spruch bleibt (Vgl 8—9 Z Im Marxısmus
der Wissenschatten der 653—464) Damıt gılt der dialektische Wıiıderspruch als dıe allgemeıne un

letzte Quelle aller ewegung un Entwicklung.wurde auch Relıgion als orm des Humanısmus ıIn rage
gestellt. Praktisch wirkte sıch bıs heute diese Auffassung Eın Wıderspruch gilt als antagonistisch, WE sıch Men-
besonders auf dem Sektor der Bıldung un Erzıehung schen un Interessen feindlich un unversöhnlich ul
4US Der konsequent atheistische Charakter der Weltan- überstehen; annn 1UTLX: yelöst werden, indem
schauung der Arbeıterklasse, diıe atheistische Erzıiehung nottalls gewaltsam beseıltigt wird. Eın Wıderspruch 1ST
als wesentliche Aufgabe der iıdeologischen Führungstä- dann nıcht antagonistisch, WENN die Kontrahenten g-
tigkeıt der Parteı bılden wesentliche Gründe dafür, da{fß meınsame Interessen haben; wırd durch ıne Synthese
sıch das Zusammenleben und die Kooperatıon zwıschen gelöst.
Christen un Marxısten nıcht konfliktfrei vollzıeht, W as Der Streit darüber, ob 1mM Soz1ialısmus antagonistischesıch ıIn der Realıtät immer wıeder zeıgt, nıcht zuletzt ın Wıdersprüche o1bt, dürfte 1ın der DDR nach langen Jahdem Phänomen „Jugendweıhe” TE  —_ harter Auseinandersetzung grundsätzlıch beendet

seın aa /50, aber auch VL AO=/4 Ferner
Neue Entwicklungen in der 9/82, Da In der DDR keıine teindlichen las-

sengegensäatze 1bt, sınd auch christliche un MArXI1St1-marxıstisch-leninistischen Philosophıiıe sche Bürger nıcht durch unversöhnliche Interessen und
NEUC Chancen für Zusammenleben Ziele gespalten. Folglıch 1ST auch dıe Exıstenz VO elı-

und Kooperatıon 2102 und Kıirchen 1mM Soz1alısmus prinzıpiell In dıe nıcht-
antagonistischen Widersprüche einzuordnen.

Es dürfte unbestritten se1n, da{fß dıie theoretische Grund- Diese In der Philosophie un INn der Polıitik getroffenelage für die Gestaltung der sozijalistischen Gesellschaftt Grundentscheidung könnte sıch DOSItIV auf das Zusam-
durch dıe marxistisch-leninistische Philosophie erarbeıtet menleben un die Kooperatıon VO Christen un Marxı1-
wird. Diese theoretische Konzeption un ıhre praktische Sten auswiırken. Miıt ihr wırd nıcht nUu  —_ die theoretische
Anwendung entscheiden darüber, wlieweılt sıch eın Christ

Voraussetzung für die gyegenseıtiıge Akzeptanz geschaf-mıt dem Staat, In dem lebt, identifizıerten ann oder
nıcht. Unter diesem Gesichtspunkt verfolgen WITr Chrı- ten, S1€e bıldet auch den Ausgangspunkt für Reflexionen,

die Christen un: Marxısten unmıiıttelbar berühren.
sten In der DDR gegenwärtig mıt großer Aufmerksam-
eıt NEUEC Entwicklungen In der Philosophie der DD  Z Der Begriff des Humanısmus
Die Wıderspruchstheorıie Bekanntlich annte Marx den Kommunısmus den NC A

Die marxiıstisch-leninistische Philosophie In der DDR len Humanısmus“” (MEW 5.0) ange eıt wurde dar-
aus dıe Auffassung abgeleıtet, der Marxısmus- Lenıinıs-versteht sıch selbst als „Fundament” tür die Politik der

SED (SO eppener In 8—9 Z05) Ihr Ziel INUusS se1 eın totaler Bruch miıt der Vergangenheıt un eın
Neubegınn der Menschheitsgeschichte.1St CS, alle Prozesse 1ın der Gesellschaft beeintflussen So hıeflß ın wıissenschaftlichen Büchern, miıt dem SoO7z12-

(a:a: O© /14) Sıe erklärt, da{fß sıch neue Erkenntnisse Iısmus se1 der Humanısmus in Exıistenz getreten , der
nıcht geradlınıg gewınnen lassen Der VWeg bisherige Humanısmus sel nu  @ ine „Vor-Geschichte“ derEinsichten sel komplizıert und Jangwier1g un dıe Menschheıt (Das Philosophische Wörterbuch, 191974, I®Praxıs MUSSE den Wahrheitsbeweıis lıefern, Standpunkte 535 Von dieser Posıtiıon 4US muj{fsßte nıcht L11UTL eın Dıa-
können korrigliert werden (SOo ager, zıtlert nach log, sondern auch das Zusammenleben VO Christen un

/14) Mehr als bısher wırd heute eingeräumt, da{fß Marxısten als aum durchführbar erscheinen. Für Chrı-
11a  — dem Wiıderspruch zwischen Theorıie un yesell-
schaftliıcher Praxıs biısher wenı1g Aufmerksamkeıt DC=

sten 1STt daher VO yroßer Bedeutung, da{ß marxiıstische
Philosophen 1ın der DDR diese bisherige Theorıe radıkal

wıdmet habe (DZfIPh 4/84, 289) In rage stellen, S$1e als Beweıs für Sektierertum ansehen
Für uns Christen 1St die Einsicht wichtıig, da{fß die weltere un als „Todesgefahr” bezeichnen (SO Seıidel,
Gestaltung der sozıalistischen Gesellschaft als ıne Phase 8—9/1984, /49) S1e erheben vielmehr die Forderung, den
VO  e langer Dauer betrachtet wırd (a.a 295 Das be- marxiıstischen Humanısmusbegriff Nne  e erarbeıten
deutet, da{fß Krıterıien, die für dıie kommunistische Gesell- (ebd ferner /.3©) Daftür werden Z7We] Begründungen SC-
schaft gültıg sınd, nıcht tür die Phase der gegenwärtigen nn

sozıalıstiıschen Gesellschaft maßgeblich sınd. Erwartun- Man dürte erstens nıcht diıe eigenen geschichtlichen
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lıchen Bewußtsein manıfestiere (a 52) DiIe WürdeWurzeln abschlagen, sondern muUusse sS1e hegen und pfle-
SCNH des Menschen wırd demnach VO  i der Gattung abgeleıtet
/weıtens welst INa  e auft verheerende Auswirkungen hın, un durch S$1e begründet. Wenn für uns Christen WAar

WEeNnNn Marxısten ylaubten, Menschen mıt humanıstischer diese Sıcht nıcht annehmbar erscheint ohne „Umkehr
Gesinnung bekämpfen müssen, HL  —- weıl S$1e keıine des Herzens“ (a.a. O© 149) un verknüpft mıt dem
Marxısten seı1en; angesichts der gyroßen Probleme In der Atheismus (a 57 können WIr doch der These
elt se1l dies eın rrweg Wer meıne, mıt einem Ehlens zustımmen, Marx se1 „theoretischer Huma-
Menschen anderer Denkrichtung tertig se1ın, hm nıst“ BEWESCH (a © 149)
nıchts mehr SCH haben, die Humanıtät mI1t Unsere marxıstischen Gesprächspartner werden verstie-

Füßen (a /51) hen, dafß dieser Aspekt bisher für uns Christen nıcht
ohne welteres akzeptabel erschien. Dıie Implikation desVersuche, den Begriff „Humanısmus"” N  er bestimmen, Atheısmus In den dialektischen und hıstoriıschen Mate-beziehen vormarzxiıstische W1€e auch gegenwärtige nıcht- rialısmus stand für christliches Denken sehr 1mM Vor-marxıstische Denkrichtungen ausdrücklich eın Huma- dergrund, da{fß ıne Verständigung über yemeınsamenısmus wırd beschrieben als ıne Eınstellung, die auf humanıstische Wertvorstellungen VO Christen un Mar-„Bewahrung un Sicherung der natürlichen un gesell- xisten 1m RKaum der Kıirche deshalb kaum thematisıertschaftlichen Exıstenz der menschlichen Individuen“ SC

richtet ISt, der Mensch seıne Krätte „Ireı un wurde.

schöpferisch‘ enttalten ann (a Z5U) Humanısmus Ich möchte dieser Stelle den Wunsch außern, da{fß
se1 das „Wıssen den Wert des menschlichen Lebens, christliche Forscher sıch In verstärktem Ma{iß auch Lenın

die Verantwortung des Menschen gegenüber selines- un: dessen lıterarıschem erk zuwenden mOÖgen. Meı-
gleichen“ Integraler Bestandteıl des Humanısmus DE Ansıcht nach sınd dessen vier zusammenhängende
sel dıe Herausbildung VO Tugend un Sıttlıchkeıt, die Beıträge über Religion und Kirche 1L1UT kurz un
Achtung VOT der Würde un Freiheit der Persönlichkeit nıg aussagekräftig, seıne Briete Gorkı 4U 5 dem Jahre

Integraler Bestandteil des Humanısmus sel die 9192 ebenfalls nıcht ohne den Blick auf seın
Herausbildung VO Tugend un Sıttlıchkeıt, die Achtung erk interpretleren. Ahnlich W1€ Untersuchungen des
VOT der Würde und Freiheıit der Persönlichkeit Atheismusproblems bei Marx das ZESAMLE geistige und
un dıe Anerkennung des Rechtes aller Menschen, unab- soz1ıale Umfteld jener eıt einbezogen haben, sollten

christliche Forscher das humanıstische Ethos Lenınshängıg VO Rasse un Weltanschauung (SOo Wrona
a.a.0O Z nıcht schon wegen seliner radıkalen Außerungen über Re-
Dıie marxıstische Philosophie In der DD  Z hat sıch die lıg10n un: Kıirche iın rage stellen. ıne Beurteijlung des
Aufgabe gestellt, die Wahrheit VO Wertvorstellung Humanısmus be1 Lenın mu{fß 4US seiınem Werk,
überprüfen, WOZU Freiheıt, Persönlichkeitswürde un A4US der Berücksichtigung der damalıgen sozıalen Ver-
Humanıtät gyerechnet werden (SO TÄOZ, hältnısse, dem Erscheinungsbild der russısch-orthodoxen

1319)..Dıie Lösung der heutigen Probleme ertor- Kıirche un VOT dem Hıntergrund seıner Bıographie
hoben werden. Diıese Arbeıt 1ST VO christlichen For-dere eıinen Humanısmus, der unserer eıt angepaßt ISt;

s1€e se1l nıcht darın sehen, dafß alle Menschen Marxı- schern ımmer noch leisten; S$1e könnte dem Dıalog
über christliches un marxiıstisches Verständnıis VO  S HAu-sten-Lenıinısten werden (a
maAanısmus wertvolle Impulse verleihen.

Für christliches Denken verdient Beachtung, da{fß sıch In
der marxıstisch-leninıstischen Philosophie otffensichrtlich Der Begriff der Toleranz
iıne Weıterentwicklung vollzogen hat War leiben
christliches un marxıstisches Menschenbild Mensch- Von unmıiıttelbarer Auswirkung auf das Zusammenleben
werdung durch die Schöpfungstat (sottes Menschwer- und dıie Kooperatıon VO Christen un Marxısten in e1-
dung durch Arbeiıt 1mM gesellschafttlıchen Proze{ß) VO ner sozıalıstiıschen Gesellschaft 1STt das Verständnıs VO

ihrem theistischen bzw materıalıistischen Ausgangspunkt Toleranz. Wır Chrıisten wıssen A4US VEMSEFET: eıgenen Ge-
her unvereinbar:; Humanısmus un christliche Wertvor- schichte, WI1€e schwer sıch auch dıe Kırche In den I-än-

dern, In welchen die christlıche Relıgion die herrschendestellungen werden aber, W1€e scheınt, 1M Marxısmus-
Lenıiınısmus nıcht mehr als Antınomıien gesehen. Weltanschauung SCWESCH 1St, miıt der Akzeptierung VO

Für dıe katholische Philosophie stellt sıch hiıer die rage Toleranz un Religionsfreiheit hat FEın mühsamer
nach philosophischer Begründungen der Menschlichkeit un dornenreicher Weg führte bıs den Erklärungen
1m Marxısmus (SOo Ehlen, arl Marx un die Mensch- des OE Vatikanıischen Konzıls über die Ursachen des
ichkeıt. In Stimmen der eıt NM Z 147-157). Atheismus (Gaudıum eL SPCS 9—2 über Toleranz (ebd
Marx kennt 1St Nsere Interpretation sehr ohl das 28, 43, A 2) un über die Religionstreiheit (Dıgnitatıs
Indıyiduum, aber nıcht die DPerson 1m Sınne der klassı- humanae).
schen Philosophiıe (a2a.© 155 vgl 151) Dı1e Gesell- Marxistische Philosophen raumen e1ın, da{fß „ Toleranz“
schaft steht nach Ehlen bel Marx nıcht über dem seıner Herkunft nach eın marxıstischer Begriff 1St (DSO
Individuum, S1e durchdringt vielmehr sehr, dafß sıch Wrona, 8—9 Z Toleranz wurde als kon-

Trennung VO Staat und Kırche interpretiertdie totale Individualıtät als Einheıit mı1t dem gesellschaft-
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un als die Möglıichkeıt verstanden, In den Schulen UNSC- gyeblıeben seın. Als Erkenntnis galt NUr, W as bewılesen
hiındert dıe marxıstıische Weltanschauung lehren kön- werden konnte. Glaube wurde früher In der Philosophie
e  —_ (Das Philosophische Wörterbuch J Lenın der DDR als „unbewılesene Annahme“ bezeıichnet; (e-
lehnte, SOWeIlt ich sehe, jeden drıtten Weg zwıschen wıßheit könne 1m Glauben wurde erklärt nıcht
Weltanschauungen und Gesellschaftssystemen ab "Tat- yeben (Vom Jenseıts ZUuU Diesseıts. Wegweıser Z
sächlich streıtet INa  = bıs heute, ob dem Begrift der ole- Atheısmus, I6 83)
AL eın legıtımer Platz 1mM arxısmus-Leniniısmus einge- Di1e marxıstisch-leninistische Weltanschauung wırd bıs
raumt werden könne (DZiPh 8—9 W 5 Wrona; heute als die „wissenschaftliche Weltanschauung“ dekla-
VO ihr Stammen auch dıe tolgenden Zitate]). Es verdient rlert. Jede andere phılosophische oder relıg1öse Überzeu-
daher srößte Autfmerksamkeıt auf seıten der Chrıisten, SUNg muÄfßste sıch dadurch als diskreditiert betrachten.
WEenNnNn marxıstische Phiılosophen diesen Begriftf aufgrel- uch hiıer lassen sıch Ansätze eıner Entwicklungten Diıese gestehen Z, dafß immer noch Marxısten INn konstatıieren. In eft des Jahrgangs 1982 erschien ın
den eıgenen Reihen vebe, welche sıch „MIt eiınem ZEWIS- der Deutschen Zeitschrift tür Phiılosophıe eın Beıtrag
SC  —; Unbehagen des Begrifts der Toleranz bedienen“ über das 'Thema Z erkenntnistheoretischen Problemen
(ayal®) Z61% Anm 16) Mehrere Autoren In der DDR des Glaubens“ Der Vertasser stellte darın die rage, ob
VEeErTrTTTEeLEN die Auffassung, da{fß Toleranz eın „ Teıilaspekt „Glauben“ tatsächlich 1ne überholte un: untauglıche
des Humanısmus“ sel (a 5D vgl /: Hätten sıch Kategorıie für marxıstische Philosophie se1l und Glauben
die Klassıker Marx, Engels, Lenın zeıtbedingt dem mıt Irratiıonalısmus gleichgesetzt werden dürte (DZiPh
„kämpferıischen Moment des Humanısmus“ (a /257%) S 115 Der Vertasser 1STt Franz Loeser) Er sprach sıch
zuwenden mUussen, se1 dıe Aufgabe WTG Zeıt, dafür aus, Glauben als wıssenschaftliche Kategorı1e
den Humanısmus, der allen Weltanschauungen un: zuerkennen. Dabei berief sıch auf Engels, der dem
Denkrichtungen zugrunde lıege, auftzudecken. Dadurch „Entwurf des kommunistischen Glaubensbekenntnisses“
stellten sıch Gemeinsamkeiten heraus, welche Grundlage VO 84/ maßgeblich beteıilıgt SCWESCH ISt. Der Vertfasser
eiınes „Miıteinanders un konstruktiven Dıalogs” se1ın Lrat dafür e1n, Glauben nıcht undıtferenziert als reaktıo-
könnten (a 7/61) nar oder als alsche Wıderspiegelung der Realıtät be-

zeichnen aa  a 116) Eın Mensch, der ledigliıch mıter Toleranzbegriff wırd abgehoben VO indıtterenter
Duldung und passıvem Verhalten gegenüber anderen verıtizıerbarem Wıssen auskommen wolle, besäfße eın be-

Gedankengut und könne seiıne Umwelrtrt nıchtAuffassungen Man mMUSSE, tolerant se1ın,
nıcht In Grundfragen WwW1€e Menschenbild un Moral adäquat beherrschen, weder 1mM Alltag noch ın der Wıs-

senschaft (a 118)übereinstiımmen un rauche auch nıcht auf seıne gel-
stıge Selbständigkeıt verzıchten, weder der Christ Wır Christen sehen In diesen Überlegungen, Glauben als
noch der arxXI1st @aa l© /63) Entscheidendes Krite- solchen, aber auch den relıg1ösen Glauben, objektiv
1um tür dıe Beurteijlung eıner Weltanschauung sel, ob bewerten un als Z Menschseın gehörıig etrach-
sS$1e dem Wohl des Menschen diene oder schade (a.a. O ten, eınen posıtıven Beıtrag, das Zusammenleben VO  —

759) Christen un Marxısten ın der Gesellschaft verbes-
Insotern könne INa  e entsprechend Lessings Nathan SCTN Wır wünschen uns, da{fß der Begrift „Wissenschaftlı-
dem Weısen Relıgi0n, Weltanschauung un Philoso- che Weltanschauung“ MC  e bedacht werden sollte. Förder-
phie SYNONYIN seLizen (a a. O {[59% Z6U) ıch wAare für das Zusammenleben In eıiner soz1ıalıstıschen
Christen In einer sozıalıstischen Gesellschaft sehen In Gesellschaftt, WEenNnNn Lehr- un Schulbücher 1m Bıldungs-
diesen Auffassungen ıne bedeutsame Entwicklung der den Erkenntnissen angepaflst würden. Auf

diese Weıse könnte dem marxıstisch denkendenmarxıstisch-leninistischen Phıilosophie. Je mehr der e1INn-
zelne christliche Bürger VO  — Ort erfährt, dafß diese (Ge- Bürgern herrschenden Vorurteıil begegnet werden, da{fß
danken In praktısche Polıitik umgesetzt werden, desto Bürger christlichen Glaubens hınter der eıt zurückge-
mehr wırd selne Bereitschaft dafür wachsen, dıe großen lıeben selen und Relıgıon miıt Unwissenschafrtlichkeit
Anlıegen uUunNnserer 7Zivyilısation In Kooperatıon mıt Marxı1ı- oder Aberglauben gleichzusetzen se1l
Sten und andersdenkenden Menschen lösen helten.

Neue Aspekte ber Relıgion
Das Verständnıis VO  z „Glauben” Dıie Anschauungen VO Marx, Engels un: Lenın über die
Christen sınd Glaubende, Marxısten Nichtglaubende. Relıgıon dürten be]l den Tellnehmern dieses Kolloquiums
Gerade In eliner sozıJalıstıschen Gesellschaft 1St das /7u- als bekannt VOrausgeSseLzZt werden. In eiıner soz1ıualıstı-
sammenleben un -wırken VO Christen un Marxısten schen Gesellschaft sınd S1€e jedem normal gebildeten Bür-
abhängıg davon, WI1€e „Glaube“ verstanden wiırd. SCI och VOT vier Jahren konnte INa  — ıIn einem
ange eıt wurde Glauben und wıssenschafrtliche Er- bedeutenden Lehrbuch tolgende NSätze lesen: „Der
kenntniıs VO Marxısten In Gegensatz zueinander SC- Hauptgegner der wıssenschaftlichen Weltanschauung 1St
bracht. Die Geschichte der Philosophie und der Natur- die Relıgion. Es 1St dıe Aufgabe der Schule, die Schüler
wıssenschaftten während des 19. Jahrhunderts dürfte da- bewußÖten Atheisten erzıehen, die bereit un fähıg
für 1ıne Erklärung bıeten und dıesbezüglıch wırksam sınd, eiınen unversöhnlichen Kampf die Relıgion
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führen Wıchtig ISt, da{fß ia  — den Schülern das Miıt Nachdruck wırd die gemeınsamen Erfahrungen
VO Chrısten un Marxısten ın der NS-Zeıt erinnert unSchädliche der relıg1ösen Moral zeıgt (Zur Theorie

un: Methodıiık der kommunistischen Erzıiehung. | Mos- VO der daraus erwachsenden Verpflichtung „echter
kau Berlıin 94) Toleranz, gegenseıtigem Respekt, der Ablehnung jeglı-

chen Kulturkampfes un admınıstratıver Ma{fißnahmen
Es WAar für uns Christen auf Grund dieser und zahlreı- die Religion SOWI1eE der Verletzung relıg1öser GE
cher ähnlicher Aussagen NUFr schwer möglıch, auf ıne fühle”, und wırd VO „rechtlıchen Schutz des (sottes-
tragfähige un auf Dauer ausgerichtete SOWIl1e fruchtbare dienstes un des Beichtgeheimnisses” als der gegenwärti-
Möglıichkeıit des Zusammenlebens un der Kooperatıon gCH Grundlage der Beziehungen zwıschen Staat un
zwıschen Christen un: Marxısten In eıner sozıalıstischen Kırche gesprochen @-a © 581, vgl 8360), 57/9)
Gesellschaft vertrauen Wıe annn diesen Bedıiın-
gUNSCNH, WECNN sS$1e Ziel der Polıitık seın sollten, ıne Iden- Erstmals begegnen Chrıisten der Aussage, 1im Soz1alısmus
tifiıkation des Chrıisten mı1t seiner Gesellschaft, mıt existliere eın atheistischer Staat (a 882); die SOZ12-

listische Gesellschaft se1l keine atheistische Gesellschaft,seinem Staat un seinem Arbeıtsplatz gelıngen?
die kapıtalıstische keıne christliche (SO ın Dialektischer

Neuen, bisher in der Philosophie der DDR nıcht gekann- un: historischer Materı1alısmus. Lehrbuch für das marx1-
ten Reflexionen über Relıgion un Christentum kommt stisch-leninistische Grundlagenstudium, Berlın DE
daher iıne noch nıcht abzuschätzende Bedeutung Ich 415; vgl Anm 15halte sS$1e für gewichtıg, da{fß S$1€e das Verhältnıis VO Von unmıiıttelbarer Auswırkung auf das 7Zusammenleben
Christen un Marxısten auf iıne NEUEC Grundlage stellen VO Chrısten un: Marxısten könnten folgende Thesen
könnten, sollten S$1e sıch In der Praxıs des Alltags QUSWIF- se1n, vorausgeSetzZt, diese Ansätze werden aufgegriffen
ken Dadurch würde sıchergestellt, da{fß Chrıisten auch in un: ın die Praxıs übergeführt:eiıner sozıalıstischen Gesellschaft ıhre Heımat haben

1)as Wıchtigste 1im Marxısmus-Leniniısmus 1St nıcht
Uns allen hıer 1St bewulßßst, da{fß sıch dabe1 nıcht ıne
Revısıon der ursprünglıchen marxıstischen Theorien seın Atheıismus, auch WENN unabdıngbar ihm SC

hört.über die Relıgion als solche handeln annn Dıiese wırd
auch VO Christen nıcht Z Bedingung eınes Dıalogs SC

Der Gegensatz zwıschen materialıstischer Weltan-
schauung un relıg1ösem Glauben 1STt gegenüber geme1n-macht werden können. Dennoch verzeichnen WIr iıne

Lebensinteressen VO sekundärer ArtEntwiıcklung der Ansıchten über dıie soz1ıalen Bedingun- Religion mit polıtischer Reaktion gyleichzusetzen, be-
SCH des relıg1ösen Glaubens, welche ıne außerordentlich
posıtıve Veränderung des Verhältnisses VO Christen un: deutet Sektierertum; den Kampf die Reliıgion Z

Marxısten bewiırken kann. politischen Aufgabe der Parteı erklären, bedeutet An-
archıie.

Tätsächlich erfolgt selit dem Herbst 1984 ıne differen- Der Marxısmus-Leninismus erkennt A da{ß relıg1öse
zıerte, AA posıtıve Beurteijlung VO Religion un Chri- Überzeugung Verantwortungsbewußtsein, aufrechtes
tentum In der phılosophıschen Liıteratur der DD  z Die sıttliches Verhalten un tätıgen Humanısmus hervorbrin-
Autoren sınd renommıerte Vertreter ihres Faches. Sıe SC- SCH ann
hen VO der Feststellung AaUs, da{fß die Mehrzahl der Die Kommunıisten zwıngen dem Anhänger eıner elı-
Menschen auf der Erde heute Anhänger eıner Reliıgion 2102 nıcht die materialistische Weltanschauung auf (SOo
se1l und die Religionen un: iıhre Institutionen ıIn der inter- Kliem, 8=9/ L FEbenso Tutter un
natıonalen Offentlichkeit hohe moralische Autorıität be- Klohr, O/ASS. R76F RKKO—88X 5 Vgl
sıtzen (DSO Kliem, 8—9 767 Vom selben W. Klıem, Kommunıisten un Christen gemeinsam 1m
Vertasser sınd die folgenden Zıtate). Das Fundament Kampf den Frieden. In Philosophıe 1m Friedens-
christlicher Ethik bılde „dıe Anerkennung des menschlı- kampf Berlın 1986, 05—-112)
chen Lebens als des höchsten Wertes ın der realen Wl“
@ A0 Z Es wırd betont, da{fß die Kıirchen In der Be- Ausblickwahrung des Friedens ıne zutiefst moralıische rage
licken Posıtıv wırd dıe Eınstellung der Christen Das Zusammenleben und dıe Kooperatıon VO Christen
gegenüber den Wıissenschaftten gewürdı1gt, ebenso den un Marxısten ın der Gesellschaft ISt, W1€e WIr sahen,
Problemen VO Technik, Entwicklung Ökologie, olo- nıcht ohne pannungen und Schwierigkeiten verlauten.
nıalısmus, Rassısmus, Analphabetentum, Armut, Hunger Dennoch sehen WIr Anzeıchen, dafß die Phase der Sta-
un Unterernährung Den Christen wırd bestätigt, gnatıon un der Sprachlosigkeıt überwunden seın könnte.
dafß S$1€Ee die Zukunftt In eıner gerechten Welt erblicken Welche Probleme stellen sıch ın der Zukunft für Chri-
un mI1t allen Menschen Wıllens zusammenarbeı- Sten und Marxısten, welche Aufgaben o1bt lösen?
ten wollen Kommunıisten un Gläubige selen miıt
den gleichen Problemen konfrontiert; sel VO sekun-
därer Bedeutung, daf(ß der Gläubige dıe Welt „über seıne Dıfferenzierte Beurteijlung
Beziehung Gott  cc begreiten suche (DSO Laultter In „Gaudiıum et spes” heißt C dafß dıe Kırche ‚1n keıiner
un Klohr, 875) Weıse hinsıchtlich iıhrer Aufgabe und Zuständigkeıt mMIt
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der politischen Gemeinschaftt erwechselt werden darf tolgende Grundaussage getroffen: „Der Christ weılß die
noch auch ırgendeın polıtisches System gebunden 1St Entwicklung der Weit durch (sottes Auftrag den Men-
Wır Christen begrüßen daher, WECNN auf der Selte der schen aufgegeben. Dieser Auftrag nımmt uns ın den
Marxısten die Kırche nıcht In die ähe iırgendeınes polı- Dıienst für die Zukunft un äßt uns miıt allen Menschen

Wıllens zusammenarbeıten, die elt menschlı-tischen Systems oder eıiner polıtischen Parte1 gerückt un
iıhre eıgene Sendung ın jeder Gesellschattstorm NeT- cher machen un das Leben der Menschen In Gerech-
kannt wırd. tigkeıt, Frieden un Freiheit gestalten” („Glaube
Katholische Kıirche WI1e€e sozıalıistische Staaten stehen heute“, Nr 69)
heute WI1e€e nıe UVO VOT der großen Au{fgabe, Mißtrauen, Die Christen in der sozıalıstischen Gesellschaft WISSen,Argwohn und gegenseıltige Dämonisierung abzutragen. da{fß nıcht LUr dıe atheistische Erziehung der Kınder un
Es galt weıterhın bedenken, WI1e Christen iıhrer Jugendlichen eın Problem für den Glaubenden darstellt,
Identität tinden können iın eiınem Staat, dessen Grund- sondern mehr noch der sıch ausbreıitende Hedonismus,
lage der arxısmus-Lenıiniısmus 1St. Hılfreich 1St für Nıhılısmus, Zynısmus, der 1mM wachsenden Ma(ße die Le-
die Lösung dieses Problems, WEeNN dıe Rechte des Chri- bensemmstellung zahlreicher Bürger beeıinflufst. Vıele Be-
sten In der Vertfassung un Gesetzgebung verankert bleı- reiche des individuellen und gesellschattlıchen Lebens
ben Die Charta der Vereıinten Natıonen W1e€e die Schlufß- stellen heute erhöhte Anforderungen Christen un
akte VO  — Helsink:i bıeten iıne ZuULE Ausgangsposıtion, die Marxısten. Dıiıe Christen sınd bereıt, VO der Grundlage
Bemühungen ıne Verbesserung des Zusammenle- ihres Glaubens her ihren Beıtrag ZUr Förderung des bo-
bens un der Kooperatıon verstärken. 1U COMMUNE leısten, esonders iın der rage der Er-
Die Aufgabe der Kırche wırd se1ın, sıch selbst fra- haltung des Friedens un der Schöpfung. Wır SseLzen uns

SCNH, Inwıeweılt Christen nıcht NUr Schuld haben der für den Abbau VO Feindbildern ebenso eın WI1IE für die
Ausbreıtung des Atheısmus, sondern dıe Ursache auch Erziehung ZUuU Frieden VO Kıindesalter Wır suchen
dafür SCWESISCH sind, da{ß der Marxısmus-Leninısmus dem W1€ die Marxısten nach Möglichkeıten, daflß dıe Natur-
Christentum mI1t Vorbehalrt oder Ablehnung begegnet IsSt wıissenschaften un die Technık dem Menschen nıcht

schaden, sondern nützliıch sınd. Wır sınd bereıt, den Dıa-Hıer ISt esonders den ungenügenden Eınsatz der
Kırche un: der Christen In der Vergangenheıt be1l der log pflegen un Kooperatıon elısten be1 den heuti-
Lösung sozıaler Probleme erinnern. Es 1St unbestrit- SCH Problemen der Sıttlıchkeıit, besonders der Ehe- un:
vCn, da{fß Erklärungen der Päpste UNSeTE»S Jahrhunderts Arbeıtsmoral, be]l dem Ausgleıich VO Ungerechtigkeıt
gegenüber dem Kommunısmus oder dem dialektischen und der Beseıtigung VO FElend In un aufßerhalb der Ge-

sellschaftt. Wır tLreten eın für den Schutz des werdendenun historischen Materıjalısmus verschiedenartıge Nuan-
( gehabt haben Damıt wırd die Tatsache, dafß sıch dıe menschlichen Lebens un: für die Bewältigung VO

Kırche un die Chrısten der Weltrt un den Andersden- Krankheıt un Tod Viele Christen eısten Carıtatıve Ar-
kenden zugewandt haben, 1n keıner Weıse gemindert. beıt, sınd In Krankenhäusern, Debilenheimen un Alten-

heimen tätıg un bıeten Hılfe für Randgruppen der
Gesellschatt.Der unverzichtbare Beıtrag des Christen für

das Zusammenleben und die Kooperatıon Wır Christen wünschen uns nıchts sehnlıicher, „als den
In der Pastoralsynode der katholischen Kırche In der Menschen unserer eıt ımmer großherziger un wıirksa-
DDR wurde 1m Beschlufß „Glaube heute“ 1mM Jahre 19/5 NCN dienen“ (Gaudıum G1 SPCS 23))

ber das Christéntum nachdenken
1Ine Dokumentation Zu 40)Jährıgen Bestehen der Herder-Korrespondenz
In diesem Herbst beging die Herder-Korrespondenz ıhr 7NET- bumentation schlıefßt mAı der Würdigung der Herder-Korre-
zıgJdhrıges Bestehen. Auf den Jolgenden Seıten mersuchen spondenz durch Prälat Robert Schlund, dem Generalvikar
2017 dokumentieren, Z01€ 2es geschehen ıs Zunädchst g1O0t der Erzdiözese Freiburg, beim Empfang, den der Verlag

Schweizer Kollege olf Weıbel einen Bericht DO der Oktober abends au Anlaß des vierzigJährıgen Bestehens
aus diesem Anlaß gemeinsam mı1 der Katholischen Apkhade- der Zeitschrift gab Die Zwiischenüberschriften ıIn allen Beti-
mMm1€e der Erzdiözese Freiburg VDON der Redaktıon meranstalte- tragen sınd V“O  s der Redaktion. (Soweıt 1es raäumlıch mOQ-
Ien und ungewöhnlıch Zul besuchten Tagung. Im Anschluß lich LSt, eyerden 2017 ın den nächsten Nummern der
daran dokumentieren OLr das Tagungs-Schlußreferat des Herder-Korrespondenz noch zwyeıtere Texte VDO  - der al An-
Münsteraner Fundamentaltheologen Johann Baptıst Metz laß des 40jährigen Bestehens durchgeführten Tagung doku-
ber dıe Zukunftsfähigkeit des Christentums. CL [/nsere [D6= mentıeren.)


